
Charısmatische Erneuerung Herausforderung
für dıe rche?

Das Erscheinungsbild
Charısmatische Aufbrüche sınd alt WI1e dıe Christenheit. Die christlıche Kır-

che verdankt ihre Entstehung einem charısmatischen Aufbruch, nämlıch dem ersten
Pfingstfest. Die Ausbreıtung der christliıchen Kırche könnte auch als Ausbreıitung e1l-
1CT „Charısmatıischen ewegung‘“ beschrieben werden. Durch dıe an Kırchenge-
schichte hindurch egegnen uns charısmatıische Aufbrüche. Ich möchte 1Ur ein1ıge
erwähnen, ZU Beıispiel die Montanıisten In Kleinasıen, dıe Franzıskaner In Italıen,
dıe vorreformatorischen Bewegungen In verschiedenen Ländern, dıe Camısarden In
Frankreıch, dann die großen Erweckungsbewegungen, VOIT allem in England, In den
USA, aber auch in Rußland, un nıcht zuletzt dıe katholisch-apostolischen (Gjemeln-
den All das charısmatische Aufbrüche mıt ZU eıl außerordentlich weiıtrel-
chenden Wiırkungen.

In UuUNsSCcCICIN Jahrhundert begann eın erster charismatischer Aufbruch Ta
NUuar 1901 in Topeka, Kansas innerhalb der AUsSs dem Methodismus hervorge-

Heıiligungsbewegung. Dieser Aufbruch wurde VO  e den utterkıirchen und
auch VO  — den anderen Kırchen im allgemeinen NIC akzeptiert und führte deshalb

einer eigenen Bewegung mıt eigener Kırchen- un! ZU eıl Sektenbildung, der
sogenannten „Pfingstbewegung‘‘. Die Pfingstbewegung hat siıch seıther weltweıt
ausgebreıtet un! ist heute der schnellsten wachsende Zweig der Christenheit.
Man schätzt, daß eiwa bıs Miıllıonen Glieder ZUTLC Pfingstbewegung gehören

Die Pfingstbewegung ist jedoch eın außerordentlich vielschichtiges Gebilde Man-
che Pfingstkirchen gehören heute ZU Ökumenischen Rat der Kırchen, andere sSınd
Gegner aller ökumenischen Zusammenschlüsse. Der ohl interessanteste Zweıig sıind
die unabhängigen afrıkanischen Kırchen oder manche Aufbrüche pfingstlıcher Na-
tur In Südamerika.

Eın zweıter charısmatischer Aufbruch In uUuNnserem Jahrhundert begann 1960 in
den USA, zunächst bel Anglıkanern (Epıscopalıans), dann aber auch bel Luthera-
Nern und Reformierten und anderen hıstorischen Denominatıionen. 196 / wurde die
katholische Kırche VO dieser charısmatischen ewegung erfaßt, s1e sıch
stärksten entwickelte. Seither breıtet sıch diese Erneuerung In der Sanzch Welt AQus.
Viele Hunderttausende VO  — Christen (wahrscheinlich ist die Millionengrenze längst
überschritten) In der anzech Welt ekennen sıch heute ZUL charısmatischen Erneue-
Iung darunter viele Tausende VO  — Pfarrern un! Priestern, zahlreiche Bischöfe
und Erzbischöfe. Wortführer der katholisch-charısmatischen Erneuerung ist eon
Kardinal Suenens, der 1975 VO  —_ aps aul VI dazu beauftragt wurde. Auch der
Neue apstT, Johannes aul LE War als Erzbischof VO  — Krakau mıtverantwortlich
für die Ausbreitung der charısmatischen Erneuerung in Polen (dort ereignet sıch VAURE
Zeıt eın starker charısmatischer Aufbruch innerhalb der katholischen Kirche).

Aber auch dieser innerkirchliche Aufbruch, der sıch selit eiwa Jahren ereignet,
ist keineswegs eın einheıtlıches Gebilde. Deshalb ist immer schwıerı1g, WEeNnNn INan
über „Charısmatische Erneuerung‘“ spricht, eıl jeder eın anderes 1ld VOT ugen
hat und INan N1IC. SanzZ Nau weıß, welches Vorverständnıis beim einzelnen vorhan-
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den ist Es g1bt innerhalb dieses innerkırchlichen charısmatıschen Aufbruchs Grup-
pCI)l, dıie L1UT noch gallZ lose mıt der Kırche verbunden sınd un! eren eigentliches
„Charısmatisches“ Leben sich in einem freien, meıist überkonfessionellen ebets-
kreıis ereignet. Daneben g1bt aber auch streng kırchlich oder ordensmäßıg einge-
bundene charısmatische Aufbrüche un:! mancherle1 Zwischenstufen.

Die rage ist 11U.: Worum geht eigentlich bel diesen charısmatischen Auf-
brüchen, be1l der charısmatischen Erneuerung? Das gemelinsame Kennzeichen ist
die Wiıederentdeckung und das Praktizıeren der Gnadengaben, VO  — denen 1Im Neuen
Testament VOT allem bel Paulus dıe ede ist, anderen etwa dıe Gabe der TrTan-
kenheiulung, der Prophetie und des Sprachenredens. Diese Gaben treten In charısma-
iıschen Aufbrüchen wlieder stärker In Erscheinung, wahrscheinlich deshalb, e1]
hiıer ein gewIlsser Nachholbedarf bestehen scheımnt.

Und WwI1e OmMmMm: e 9 daß sıch diese charısmatische Erneuerung heute schnell
und weltweit ausbreıtet? Zunächst ist dAgcCIl Die Welt ist überschaubarer C
worden. Das ist anders als In früheren Jahrhunderten. Was heute ın Amerıka DaS-
sıert, kann INa INOTISCH schon In Irıka und In Asıen erfahren. Es g1bt außerdem
Promotoren, das he1ißt Menschen, dıe daran interessiert sınd, die „cCharısmatische
Erneuerung‘“‘ Öördern Aber diese Promotoren hätten keinen Dauererfolg, WECNN
nıcht irgendwo ein Grundbedürfnis vorhanden aäre: ennn hre Botschaft nıcht Ir-
gend 1m Menschen Z Klıngen brächte un! s1e aufhorchen ließe Ich denke,
daß der Grund für das geistliche Erwachen uUNnseIer JTage In einer dreifachen Sehn-
SUC lıegt

Es ist zunächst dıe Sehnsucht nach echtem geistlichen Leben als Reaktion
ein Christentum, das sıch VOT allem 1m Verstand abspielt un! dıe en und Tiefen
des menschlichen Lebens mıt ihrem Lachen und Weınen, mıt ihrer Freude und ihrer
Irauer nıcht gebührend berücksichtigt.

Es ist zweıitens dıe Sehnsucht nach wirklıcher Gemeiinschaft. Hıer meılne ich NU  —
nıcht ıne 35  d!] Atmosphäre‘‘, ondern ıne Gemeinschaft, in der die Gaben und
Anlagen des einzelnen ernstgenommen werden, das heißt, der einzelne Christ wird
als ıne geprägte Person ernstgenommen und sinnvoll In den Dienst gestellt. 1)as
are ıne Reaktıon eın Christentum, das dıe sogenannten „Lajen“ Statı-
sten abstempelt, während dıe Hauptamtliıchen alle en in der Hand halten
scheinen

Und drıttens ist ıne Sehnsucht nach Kraft als Reaktıon eın Christentum,
das die 1M Neuen JTestament bezeugten Wunder und Krafttaten uminterpretiert oder
leugnet, daß die O Botschaft schlıeßlich 1Ur noch AQus theologischen und phi-
losophischen Rıchtigkeıiten esteht

Wie reagieren die tradıtionellen Kırchen auf diese charısmatischen Aufbrüche?
Man mMu. zunächst einmal SagcmH. Dıie Kirchen machen sich 1esmal nıcht eicht,

sondern s1e nehmen VO  — Ausnahmen abgesehen diese charısmatischen Auf{-
brüche sehr erns Das ist nicht selbstverständlich Wır haben oft 1mM Laufe
der Kirchengeschichte erlebt, daß dıe Amtskirche sehr pauschal und sehr einseitig
über solche Aufbrüche geurteilt hat Das ist diesmal nıcht der all Es g1bt heute
mehr als ZU eıl sehr ausführliche und wohldurchdachte offizıelle Gutachten
VO Biıschofssynoden un! anderen kiırchenleitenden remiıien Aaus der Sanzeh Welt
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In einem der Gutachten he1ßt ZU Beispiel (Gutachten der Biıschofskonferenz der
Vereinigten Evangelisch-Lutherischen Kırche In Deutschland

„Miıt Aufmerksamkeıt un! Hoffnung blicken WIT auf die charısmatische Erneue-
rTung zahlreicher christlicher Gemeinden In der Welt Viele enschen hungern nach
Gemeinschaft und nach einem Geıist, ohne daß s1e schon einen Weg dahın
hen Hıer zeıgt sıch nach unNnseTrer Erkenntnıis, dalß der Mensch mıiıt seinem
Denken, Fühlen und Handeln VO Gott 1ın Anspruch ist Nur den
Preis der Verfehlung selnes Lebenssinnes kann siıch diıesem Anspruch entziehen.
arum bitten WIT Gott, möÖöge das Werk der Erneuerung seiner Kırche mıt ihren
(Gemeinden auch In den charısmatischen Bewegungen und durch S1e vorantreiben.“‘‘

Wır merken, WI1Ie behutsam und wohlwollend das charısmatiıische Geschehen In
diesem Gutachten ernstgenommen wıird Professor Kılıan McDonnell, ein führender
ÖOkumeniker der katholischen Kirche, hat gerade ıne sorgfältige Dokumentatıon
dieser kirchlichen Giutachten erstellt. Das Manuskrıpt hat über 1000 Seiten. Aber
niıcht 1Ur die einzelnen Synoden, sondern auch der Vatıkan und der Ökumenische
Rat der Kırchen befassen sıch mıt den charısmatischen Aufbrüchen So hat ZU
Beıispiel der Vatıkan VO  — 1971 bis 1976 mıt Vertretern der Pfingstbewegungen und
der charısmatischen Erneuerung einen Dıalog geführt. Über die einzelnen Sıtzungen
werden thesenartige Berichte erstellt. Der Schlußbericht umfaßt F: eıl sehr
ausführliche und durchgefeilte Thesen, In denen klar formulhiert wiırd, Wäas gemeıln-
Samıl ausgesagt werden kann und Verschiedenheiten erkennbar sind.!

Im Ökumenischen Rat der Kırchen sınd WIT ebenfalls dabeı, uns der Heraus{iforde-
Iung der charısmatıischen Erneuerung stellen. Ich wurde diesem Zwecke als
Beauftragter für Fragen der charısmatischen Erneuerung 1n den ÖRK berufen Wır
haben ein erstes Papıer entworfen, dem Vertreter der Kırchen un: der charısma-
tischen Erneuerungsbewegung aQus der ganzecnh Welt mitgearbeitet haben und das als
Grundlage für weıtere Dıskussionen dıenen soll Dieses Papıer den Tıtel „Auf
dem Wege einer im Heılıgen Geıist erneuerten und geeinten Kırche.“ Es geht
uns darum, daß sowohl den tradıtionellen Kırchen als auch den charısmatıschen Hr-
neuerungsbewegungen eın gemeinsames 1el VOT ugen gemalt ırd. Wenn eın cha-
rsmatischer Aufbruch wirklıch ein geistgewirkter Aufbruch sein will, dann kann
als 1e] 198088 ıne 1Im Heılıgen Geist erneuerte un: geeinte Kırche haben und nıcht Ir-
gendeine Sondergruppe oder ıne Sonderspirıtualıität. Es gilt aber auch das andere:
Wenn eine Kırche wirklich Kırche Jesu Christi se1IN will, dann kann S1Ee als 1e] auch
NUur ıne 1m Heılıgen Gelst erneuerte und geeinte Kırche en

IIT. Inwiefern 151 dıiese charismatische ewegung überhaupt Ine Herausforderung
für die Kirchen?

Nun, infach eshalb, eıl Vertreter der charısmatischen ewegung behaupten,
sı1e hätten die neutestamentlichen Charısmen (Gnadengaben) wieder entdeckt und
würden sie 1m Gegensatz den tradıtionellen Kırchen auch tatsächliıch prak-
tizieren. Wenn das richtig ist, dann ist natürlich eine Herausforderung für dıe
_Kirchen, die Ss1e eigentlich ihrem Nerv treffen müßte Wenn das ahr lst, daß dıe

Dieser Dıalog ist ausführlich beschrieben 1n:; Bıttlınger, aps und Pfingstler. Studien
ZUur interkulturellen Geschichte des Christentums, 1 9 eter Lang-Verlag, Bern 1978
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Gnadengaben, dıe Gott seliner (Gemeinde gegeben hat, damıt S1Ee in dieser Welt eX1-
stieren kann, In der Kırche nıcht mehr oder nıcht mehr praktizıert werden, Ww1e
eigentlich se1ın ollte, dann MU| In den Kırchen allerdings eine ernsthafte Neube-
siınnung einsetzen.

Natürliıch mul INan auch dıe Behauptung der Charismatiker einschränken! 16
alles, Wäds In charısmatischen Aufbrüchen als „Charısmatisch“ oder „geıistlich“ be-
zeichnet wird, ist tatsächlich auch charısmatisch und geistlich. ıne aslatiısche Re-
densart sagt „Die menschlıiche Seele ist WI1IEe eın Kranıch und WI1e eine Wasserschild-
kröte.‘“‘ Damıt ist gemeıint, daß dıe Seele hoch fliegen und tief tauchen kann,
daß INa  — S1e kaum noch sıeht, das heißt, dal3 dıe menschlıiıche Psyche ein CeNOTMES
Potential hat, das geweckt werden kann und W In mancherlei asıatıschen Medita-
tionsformen bıs hın ZUT Schmerzlosigkeit und anderen erstaunlichen Phänomenen
{ührt). Es gilt deshalb zunächst festzustellen: Alleın VO Phänomen her ist über-
haupt nıchts charısmatısch oder geistliıch, sondern bei allen hänomenen kann
sıch Möglıchkeiten der menschlichen Psyche handeln. Das gılt zunächst ab-
grenzen agcnh manche Wundersucht und Leichtgläubigkeit, die 6S Ja
überall g1bt Man kann außerdem auch auf mancherle1 Übertreibungen und ehl-
entwicklungen hinweisen, die In charısmatischen Aufbrüchen immer wieder VOTI-
kommen. Aber damıt kann I1a  — natürliıch nıcht die eigene Geistlosigkeit entschuldı-
SCI, denn dem Mißbrauch wird nıiıcht durch den Nıcht-Gebrauch gewehrt, sondern
L1UT durch den echten Gebrauch! Nıcht-Gebrauch ist 1Im Gegenteıl oft dıe Ursache
des Mißbrauchs. Das he1ißt also: Die Kırche kann und darf nıcht be1 der Krıtik STEe-
henbleıben, sondern s1Ie muß I} un zeigen (nıcht 1Ur sagen!), Was S1e unter e1-
191 00| bıblıschen Charısma versteht und W1e en solches Charısma praktızıeren ist

Es geht also zunächst darum, daß WITr klar un: verständlich Was das Neue
Testament meınt, WECNN OR VO Charısma redet Das Wort 95  arısma“ kommt VO
der griechischen Wurzel SO die sowohl ‚Freude“‘ als auch „Schenken‘“‘ bedeutet.
Von diıeser Wurzel kommt das Wort CNa gleich Gnade, und (made he1ißt des-
halb „frohmachendes Schenken‘‘. Die Endsılbe „ma  6 bedeutet im Griechischen,
da/3 konkret ırd und Gestalt annımmt. Wenn die .„„Charıs ”“ das Irohmachen-
de Schenken ottes, konkrete Gestalt annımmt, dann nenn INan das „„Charıs-ma““.
Charısma ist also eın iIrohmachendes Geschenk, eın Geschenk, das konkret ist,
daß INa  3 sehen und hören kann, WIEe 6S in der Pfingstgeschichte heißt, daß der
VO  za Jesus duUSgCZgOSSCHEC Geilst das lst, „ WAS ihr seht und Was ihr hört“ Apg 2,33)
Eın unsiıchtbarer, 1Ur „geglaubter“‘ Geist regt die Kırchen nıcht sonderlıch auf.
Wenn aber jemand, WI1Ie Petrus, behauptet, dal3 InNnan den Geilst „sehen un! hören  6
kann, dann bedeutet das ıne echte Herausforderung, VOIL em dort, INall
nichts sıcht und nıchts hört

Wıe ırd 9808  —_ dieses „TItrohmachende eschenk‘*‘ ottes siıchtbar und hörbar? In-
dem der Mensch „Charısmatisch“ handelt! Was heißt das? Ich ll ine Definıition
versuchen:

Charismatisch handeln heißt, daß ein Mensch sich SO von Gottes na| ergreifen
Jäßt, daß dadurch seiner schöpfungsmäßigen Orıginalıtät befreıt ırd und daß

seine Anlagen un! Gaben in Diıenst tellt, daß andere adurch Iroh werden.
Diese Definition mMac. deutlıiıch: Charısmatisch andeln heißt den drejeinigen

Gott erns nehmen, nämlıch Gott den Vater erns! nehmen durch Ernstnehmen der
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Schöpfung, Gott den Sohn erns nehmen durch Ernstnehmen der Erlösung, Gott
den Heılıgen Geilst erns nehmen durch TNS nehmen der Kırche.

Darüber wollen WIT jetzt eın wenig nachdenken
Dal} der Mensch durch ottes (made seiner Orıginalıtät efreıt wiıird heißt

die Schöpfung erns nehmen. Gott hat jeden enschen als eın einmalıges, unwIlie-
derholbares Orıginal geschaffen. Keıiner Von unls ist oppelt Wenn doppelt wäre,
are 6r überflüssıg. Jeder VO  — uns ist eine Sanz spezlielle Schöpfung ottes, deshalb
können WIT den anderen letztlich nıcht beurteilen. Deshalb hat letztlich jeder seine
SallzZ spezıelle, VO  — Gott gegebene Aufgabe. Wır können letztlich nıcht AagcCIl, Was
dıe Aufgabe des anderen ist Jeder steht in einer unmıiıttelbaren Beziıehung CGijott
Also Jeder Mensch ist als eın einmaliges Orıginal VOoO  — (jott In diese Welt gestellt,
und MNSCIC Aufgabe 1in dieser Welt besteht darın, daß WIT als solche Originale
Menschsein verwirklıchen und uUuls VO  — (jott In diesem Menschseıin gebrauchen las-
SCIH. Es geht deshalb zunächst darum, daß WIT Ja uns selbst, daß WITr nıcht
auf andere schıelen und d}  N AICH wäre aber lheber WIE die Grete oder WI1IeEe der
Hans.“ Es geht darum, daß WIT unNns annehmen, wWw1e WIT sınd, mıt unNnseren

Eiıgenarten, mıt unseren vielleicht schwier1igen Führungen, mıiıt UNSCcCICI rbmasse,
mıt uUNsceICI Erziehung, mıt all dem, Was uns un! durch uns geschehen ist Es gılt
ja aAScCI uUuNseTeN Möglichkeıiten un! unseren renzen. Wenn WIT uns S
WwI1e WIT sınd, (Gjott ZUT Verfügung stellen, dann dürfen WIT gewıß se1n, daß Gott das
Wenige, das WIT haben, nımmt und Nau das daraus macht, Was Jetzt für andere
und für den Aufbau des Reiches ottes notwendig ist Wır können dabe!l immer und
immer wıeder NEU erleben, da sich das Wunder der Brotvermehrung wıederholt:
Gott nımmt das Wenige, das WIT ıhm ZUT Verfügung stellen, in seine gestaltenden
Hände un! mac viel daraus! SO WI1IeE Jesus bel der Speisung der S5000 das N  -
Inen hat, Wäas vorhanden Wal, nämlıch dıe DaaIl TOTeEe und Fische, und hat daraus
Nahrung für alle gemacht, nımmt Gott das Wenige, Was WIT sınd und haben, und
mac viel daraus, nämlıch das, Was gerade notwendig ist (jott 1st immer noch der
chöpfer So WIE Gott durch seinen Gelst Aaus einem Erdenkloß einen Menschen O>
schaffen hat und dadurch den Erdenkloß eıt über seine natürlichen Möglıchkeıiten
hinausgehoben hat obwohl WIT Menschen, Wäas die Mineralıen etrifft, immer
noch eın Erdenkloß sınd und nıcht arüber hıiınauskommen befreıt Giott unlls
Menschen erneut durch seinen Geıist, dalß WIT einer Gnadengabe für andere
werden. Der Mensch, WI1IE ist, 1st also ıne Gnadengabe ottes für die
dern.

In einem Aufnahme-Gebet, das VON TYısten einer Bruderschaft gebraucht wiırd,
heißt 6S „Wiır danken CUr: Gott, da ß du unls diesen Bruder gegeben hast un!
daß alles, Wäds> erfahren und erlebt hat, utes und Trauriges, U  e} auch für unlls da
ist

Zunächst ist also jeder einzelne Mensch eın Charısma für den andern Wenn
einem Miıteinander VO  — Chrısten kommt, hat jeder eIiwas beizutragen, schon alleın
durch sein aseın Dann omMm)' natürlich noch hinzu, daß WIT uns gebrauchen las-
SCH, daß Gott 1NSCIC Anlagen und Fähigkeıiten wıe groß oder gering Ss1e auch
sein mögen in Diıenst nımmt und adurch Heıl für andere wirken kann

Das ist also das erste* Charısma erns nehmen he1ißt dıe Schöpfung Erhns neh-
IMen und damıt Gott, den ater erns nehmen.

363



Charısma erns nehmen heißt zweıtens, dıe Erlösung nehmen und da-
mıt (Gjott den Sohn, nämlıch eSus Christus, den Erlöser, nehmen.

Es ist das bleibende frohmachende Geschenk der Reformatıon, daß Ss1e In einer
unüberhörbaren Nachdrücklichkeıit darauf hingewiesen hat, da der Mensch nıcht
durch seıne eigenen Verdienste, nıcht durch se1n eigenes Iun gerecht wird, sondern
durch dıe nade, die uns durch eSsSus Christus geschenkt ırd Diese Wahrheıit WUlI-
de den Christen In der Reformationszeıit ın einer unerhörten Nachdrücklichkeıit
hegebracht. Immer und immer wıeder wurde der Satz des Apostels Paulus zıtiert:
„ Wır werden ohne Verdienst gerecht Aaus seiner Gnade urc die Erlösung, die
durch eSsSus Christus geschehen ist““ (Röm 3,24) Besonders HTC das Liedgut der
Reformationszeıt wurde den Gläubigen diese Wahrheıt 1Ns Herz „Es ist
das Heıl uns kommen her AQus Gnad und lauter Güte .

Ich habe den Eındruck, daß die Christenheıiıt diese Botschaft weıtgehend verstan-
den hat nıcht 1U die Christen iın den Kırchen der Reformatıon, sondern auch 1n
anderen Kırchen Die re VonNn der Rechtfertigung aus naden ist längst wıieder
Allgemeingut er Christen un! aller Konfessionen geworden.

Um erstaunlıcher ist e , daß selbst viele reformatorische Kirchen den zweıten
Schritt nicht mehr selbstverständlıch gehen Während gelehrt wird, daß das
Christwerden ganz AUus naden geschieht, ist dies nıcht mehr eindeutig, WenNnn
VO Christsein dıe ede ist So sehr WIT betonen, daß der Mensch AQUus naden g-
rechtfertigt un erlöst wird, weniıg betonen WITr, dalß der Mensch auch dUus Cina-
den als Chriıst ebt un! handelt, ondern hıer sehr oft wieder der alte Aktıvıs-
INUS und das Selbermachen ein Vielleicht d  n WIT: 438 aber christliıches
TITun i1st doch L1UT eın Dank für dıe Erlösung! Ob „Dank“ oder nicht, das kann eine
Vokabel se1in. Das Entscheidende ist, ob WIT meinen, WIr müßten eiwas tun, oder ob
WIT erkennen, daß auch en und Iun als Christen nıchts anderes ist als ein
Leben AUs Gnade Das gilt auch für das Handeln der IC Sınd WIT wirklıich der
Meinung, daß kirchliche Organısatıon und Gemeindeaufbau L1UT in der Abhängıig-
keit VO  —; Gott geschehen kann als Geschenk CGjottes’”? Oder meınen WIT nicht doch
in der ‘Heie uUuNseTES Herzens und VOT em in der Praxis, daß WIFr planen, organisle-
ICH, schaiien und wirken müssen? Vielleicht können WIT SOgar für den Bewels der
Rıchtigkeit, daß WIr das tun müssen, darauf hinweılsen, daß WITr zustande g-
bracht haben, daß 6S tatsächlich Fortschritte gegeben hat ın der Kırche Ich bestreıte
nicht, daß WIT eiwas zustande bringen. Es fragt sıch Huls ob auch das ist, Was
Gott durch uns iun wollte oder ob nıcht doch wlieder eın babylonıscher urm
ist, der Verwirrung und eıne Heılung bringt!

Charısma erns nehmen heißt deshalb, nıcht LUr beim Christwerden mıt der (ina-
de ottes rechnen, sondern auch beim Christsein auch 1m kirchlichen en und
Handeln Das bedeutet doch nıchts anderes, als lernen, VO  —; Jesus abhängıg

werden, daß unNnserer Begabung und uUuNseTICcsS Organisationstalentes
selber seine Kırche bauen kann Charısma erns nehmen heißt also sıch VO  — der (ma-
de Gottes abhängıg wissen, dıe Erlösung und damıt esus Christus nehmen

Charısma nehmen he1ißt schließlich, die Kırche und damıiıt den Heili-
gCn Geilst erns nehmen. Es gab im Laufe der Kıirchengeschichte immer wieder
We] Möglıchkeıten, dıe Kırche nicht nehmen, nämlıch indem INan enLwe-
der das Amt nıcht ernstgenommen hat oder daß INa  — die Charısmen, dıe nadenga-
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ben, nıcht ernstgenommen hat Schon bald nach der eıt des Neuen Jlestaments
seizte ıne Entwicklung e1n, in der das Amt mehr und mehr Übergewicht g-
Wanlllı Die Meıiınung seizte sich urch; dalß mıt der Beauftragung einem bestimm-
ten Amt auch dıe notwendigen Charismen verlıehen würden. Das führte dazu, daß
INan meınte, INa könnte getrost alle Charısmen den Amtsträgern überlassen. So
wurde in den Kırchen schlıeßlich der verhängnisvolle Gegensatz siıchtbar zwischen
„Eajen“” und ‚‚Geistlichen“‘, wobel MNan den ‚„‚Geıistliıchen‘“‘ die Amtsträger VOI-

stand Das ist natürlich eın erITD1 der Kırche des Neuen Testaments! IDER hat INan

auch immer wıiıeder gemerkt, un hat zuweılen ıne Gegenbewegung eingesetzt.
Man besann sich auf dıe Charismen und dann: „ WOZu brauchen WIT eigentlıch
überhaupt noch besondere Amter? Wır siınd doch alle Priester VOT Gjott Wır sSınd
doch alle VO  — (Gjott begabt! Wo immer aber entweder das Amt dıe Charismen oder
umgekehrt dıe Charısmen das Amt verdrängten, wurde die Kırche nıcht ernstige-
OININCIN In der Kırche gehört beıdes INMMEeIN Das Zusammenwirken VO Ha
rsma und Amt könnte INan mıt dem Zusammenspiel VO  — OTOTr und Steuerrad
beım Auto vergleichen. Eın Auto, das 1Ur einen OTOT hat, aber keıin Steuerrad, ist
gefährlıch. Die Kirchengeschichte hat immer wıieder gezeigt, daß solche ungesteuer-
ten Charısmen Unheıil anrıchten. Fs ist deshalb verständlıich, da In Sıtuatlionen,
CS viele Charısmen g1bt und der OTfOr kräftig läuft, das Steuerrad eine große Be-
deutung gewıinnt Es ist jedoch atal, wenn mıt der Aufwertung des Steuerrades
gleichzeıtig der OfOr abgewertet ırd Sicherlich ist sehr viel einfacher un!
gefährlicher, wWenNnn eın Auto L11Ur ein Steuerrad hat und keinen otor, dann kann
INa 1n aller Seelenruhe teuern, aber fährt auch nıchts!

Ich verstehe 6S gul, wenn heute kırchliche Amtsträger ngs haben VOI einem
charısmatıschen Aufbruch und einer charısmatischen Erneuerung. Wenn nämlıch
der OfOr wleder anfängt laufen, ırd schwieriger steuern. annn mu INa

Fahrunterricht nehmen. DDas brauchte INnan vorher nıcht Steuern ırd Wäar schwıle-
rıger, aber das Autofahren wiıird schöner. OftiOr und Steuerrad gehören INeN.

Ein OTIOTr ohne Steuerrad ist zıellos, eın Steuerrad ohne OtfOr sinnlos. Kırche
nehmen he1ßt deshalb, dıe en aller Glaubenden und die besonderen eru-

fungen erns nehmen
Nun habe ich den Verdacht, daß viele zustiımmen, WeNn ich das Sagc Aber

möglıcherweilse bedeutet ıne solche theoretische Zustimmung nıcht viel Gewi1ß,
leuchtet ein, da Nan Charısma und Amt nehmen mul und dalß beıde UuSsaml-

mengehören WwWI1e OtOTr und Steuerrad. Wenn INan aber eın wenig bohrt und iragt
„Was verstehen Sie eigentlich unter Amt und Was he1ißt für Sie das Amt erns neh-
men:?*; dann wırd dıe Antwort schon eIwas schwieriger. Die einen verstehen darun-
ter die Pfarrer.; ekane, Bıschöfe, Kirchenpräsidenten USW., also-. Menschen, dıe
kırchlich ordıiniert und geweilht sSınd ob s1e diese Menschen tatsächliıch erns neh-
INCNH, ist noch ıne andere rage Andere dagegen verstehen darunter besonders De-
vollmächtigte Diener, gewaltige Propheten, oder Menschen, die ıne besondere (ja-
be ZUT Krankenheıulung haben, begabte Evangelisten oder begnadete Hırten und
Lehrer. Sie meınen also eın ‚„‚charısmatisches Amt‘‘ Es genügt deshalb nıcht, WEeNNn

WITr Sagen: „Charısma und Amt gehören zusammen‘“, sondern: „Amt“ erns neh-
INnen he1ißt sowohl das kırchliche als auch das charısmatische Amt erns nehmen. Da
ırd manchmal schwier1g, aber auch schön und verheißungsvoll.
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Wır merken also, der Heılıge Gelst ist, da g1bt nıcht 1L1UT Vielfalt und TEe1-
heıit der Charismen, sondern auch und jetzt zıtlere ich Paulus „ Wohlanstän-
dıigkeıt und Ordnung  cc6 Or

So bedeutet Charısma erns nehmen dıe Kırche und damıt den Heılıgen Geilst
erns nehmen.

Charısmatische Erneuerung eine Herausforderung für die Kırche?
Ich bın, in der JTat, der Meınung, daß die charısmatische Erneuerung ıne Her-

ausforderung für dıe Kırche darstellt. Diese Herausforderung annehmen, heißt die
Charısmen nehmen. Und dıe Charısmen erns nehmen, das he1ißt nıcht weniger
als den dreieinigen Gott erns nehmen.

ÖRK-Konsultation für chariısmatische Erneuerung
ährend der Konsultatıon, dıe VO 8 : März 1980 In BOossey stattfand, beein-

druckte VOI em das Eröffnungsre{ferat VO  — Phılıp Potter, in dem betonte,
dıe charısmatische Erneuerung sel ein Weg ZU 1el der ökumeniıschen ewegung.
Sie führe Menschen der verschiedenen kiırchlichen Gemeinschaften Dar-
über hınaus sSe1 dıe charısmatische Erneuerung eın and zwischen den Kırchen der
Reformation, der römisch-katholischen Kırche, den konservatıven Evangelıkalen
und den Orthodoxen. Die charısmatische Erneuerung ermöglıche weıterhın einen
Dıalog zwischen den verschıedenen Kulturen.

SGIOE hat unlls einem Pfingsten gerufen, das nıcht spektakulär ist, WIE das
e aber nıcht weniıiger machtvoll.“

Die Konsultationsteilnehmer (offizıelle Vertreter der Mitgliedskıirchen, der
römisch-katholischen Kırche und charısmatischer Erneuerungsbewegungen)
aus der BanZeCI) Welt geKommen. Im Schlulßbericht der Konsultatiıon heißt „Die
Freude, die WIT gemeınsam erfahren haben, kann das geschriebene Wort alleın nıcht
Zzu uSdruc. bringen. In der Begegnung mıt unseren Schwestern und Brüdern, 1mM
antwortenden Schweigen uNSeCIielT eigenen Herzen un: 1mM Gespräch miteinander ha-
ben WIT mıiıt Erstaunen wahrgenommen, Was siıch in unNnseTren agen auf der anzZeCnHh
Welt ereignet.

Als emente einer „1mM Heılıgen Geist erneuerten und geeinten Kırche“ wurden
genannt

HNCUC Offenheıit Tür die heilende Kraft und Herrschaft Jesu,
Verlebendigung der Kırche 1n der konkreten Ortsgemeıinde,
Spontaneltät, Offenheıt, Freiheıit und Freude 1ın Lobpreıs un Anbetung,

Interesse der Bıbel als ottes lebendigem Wort,
tiefere Erfahrung der Realıtät und Heılıgkeıt ottes,

Interesse Diıenst der Laien in der rche,
Antrıeb ZU Zeugn1i1s In der Kraft des Geistes.

Im Anschluß dıe Konsultation VO 3.-15 März der verantwortliche
ÖRK-Ausschuß der Abteıiulung „Erneuerung und Gemeıindeleben“‘. HKr eschloO A.
dıe Herausgabe eines Dokumentenbandes über diese Tagung in Bossey und ıne C1-
neute Begegnung zwıschen Kırchen un Charısmatischer Erneuerung 1m Herbst
1981 rnold Bittlinger
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